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Gottesdienstmodell

„GUTE ARBEIT“

Eingangslied: Lasst uns miteinander

Begrüßung: 

Arbeit ist ein notwendiger „Bestandteil“ des menschlichen Daseins.

Sie ist mehr als Zeitvertreib. Sie ist unser halbes Leben, sie verbraucht Jahre der Zeit, die wir Gast auf Erden sind. Sie ist von größter Bedeutung für die Selbstent​deckung, Selbst-Verwirklichung und Selbst-Bestätigung einer/s jeden von uns.

Aber die Arbeit hat ihre Schattenseiten ...

Und gerade , weil sie in unserm Leben – positiv oder negativ – eine so große Rolle spielt, in den Pfarren aber zu kurz kommt, haben wir im Pfarrgemeinderat den Fach​ausschuss „Mensch und Arbeit“ gegründet.

Unsere Aufgabe sehen wir darin: diesem wichtigen Thema mehr Aufmerksamkeit zu widmen und ein offenes Ohr für Anliegen der Pfarrbevölkerung in diesem Zusammenhang zu haben.

Der heutige Gottesdienst wird vom Fachausschuss „Mensch und Arbeit“ gestaltet; ich darf Euch dazu recht herzlich begrüßen.

Liturgische Eröffnung + Überleitung zu: 

Blitzlichter aus unserer Arbeitswelt: 

Die 5 Mitglieder schildern eine belastende Erfahrung aus ihrem Arbeitsalltag.

1. Ich finde es bedrückend, wenn ich aus den Medien erfahre, österreichweit sollen noch einmal 1.700 Arbeitsplätze im Zustellbereich der Post eingespart werden, obwohl viele meiner Kollegen jetzt schon über ihre Dienstzeit hinaus arbeiten.

2. Ich bin erschüttert, zu sehen, wie Kolleginnen in ihrer Arbeit, oft sogar in Pausen, überwacht werden, jeder ihrer Handgriffe registriert und ihre Leistung in Sekunden gemessen wird. Für Vorgesetzte ist es jederzeit möglich, per Knopfdruck Analysen über ihre Mitarbeiter zu erstellen. Diese Auswertungen dienen dann dazu, die Produktivität zu erhöhen und den Konkurrenzkampf innerhalb der Belegschaft zu schüren.

3. Auch in meinem Beruf, der Pflege von alten, kranken und sterbenden Menschen ist der Personalmangel und damit der Zeitdruck sehr hoch. Die minutiöse Zeitüber​wachung verfolgt mich den ganzen Tag. 

4. Ich würde mich über gelegentliche Anerkennung durch den Chef freuen. Gibt’s nicht.

5. Ich arbeite in einem kleinen, aber feinen Einrichtungshaus. Die Preispolitik der Groß-Konzerne gibt uns den Ton an, worunter oftmals die Qualität der Arbeit leidet. 

Genug Arbeitsleid gibt es natürlich auch im Bereich der Nicht-Erwerbsarbeit. Davon weiß jemand ein Lied zu singen. CD: Das bisschen Haushalt, sagt mein Mann.

Bussakt:

1. Wenn wir 30 – 40 Jahre zurückblicken, so können wir uns noch erinnern an die körperlich schwere Arbeit, besonders in der Landwirtschaft, aber auch in den Fabriken oder am Bau. Heute haben wir moderne Maschinen und Geräte, die uns viel schwere Arbeit abnehmen. Eigentlich sollte man glauben, Arbeit müsste jetzt Spaß machen. Ist es so? Habe ich Freude an der Arbeit? Was mache ich für meine Arbeitszufriedenheit und für ein gutes Betriebsklima? 
Herr, erbarme dich unser (gesungen).

2. Wir haben uns die Frage gestellt: ‚Was macht Arbeiten heute immer noch so schwer?’ Wir meinen, es ist der Zeit- und Leistungsdruck! Um Kosten zu sparen, muss alles immer schneller und in kürzester Zeit erledigt werden. Genau dieser Druck ist oft Auslöser für ein schlechtes Betriebsklima, für Überlastung, Stress, Mobbing und vieles mehr. Manchmal mischen sich Angstgefühle dazu, der Belastung nicht mehr gewachsen zu sein, ja am Ende vielleicht sogar den Arbeitsplatz zu verlieren. 
Christus, erbarme dich unser.

3. Arbeit kann aber auch sehr positiv auf Menschen wirken. 
z.B. Wenn man sieht, die Arbeit hat Sinn gemacht!
       Wenn man seine Fähigkeiten einsetzen kann!
       Wenn man das Gefühl hat, gebraucht zu werden!
Sicher hat jeder von uns schon die Erfahrung gemacht, dass nach einem langen schweren Arbeitstag am Ende ein gewisses Glücksgefühl aufkommt, es geschafft zu haben. Wir können dazu selber etwas beitragen, in dem wir den Arbeitstag bzw. die Woche bewusster beginnen. Vielleicht mit einem Gebet der Woche, welches ich in einem Krankenhaus gefunden habe: „Herr lass mich die Belastungen des Berufes bewältigen und gib mir Freude an der Arbeit!“
Herr, erbarme dich unser!

Lied: Selig seid ihr

Evangelium: von den Arbeitern im Weinberg (Mt 20, 1-16)

Predigt: Hinweis auf die doppelte Sorge des Weinbauern: um seine Ernte und um das Wohl derer, die auf Arbeit warten. In dieser Sorge geht er 1 Stunde vor Feier​abend noch zum Arbeitsamt (Marktplatz), um zu schauen, ob noch welche ohne Arbeit sind. 

Jeder bekommt seinen Denar: das, was er zu einem halbwegs anständigen Auskommen braucht. Er zahlt nicht nach Leistung, sondern nach Bedürfnis!

Die Geschichte ist ein Reich-Gottes-Gleichnis. So geht es zu in der Ordnung Gottes.

Das ist die „Ökonomie Gottes“: Menschlichkeit vor Wirtschaftlichkeit!

Betriebsseelsorge und Katholische ArbeitnehmerInnen-Bewegung haben eine Kampagne „GUTE ARBEIT“ gestartet. 

Es ist eine Einladung an uns, unsere Arbeit genauer anzusehen unter dem Gesichtspunkt:

Wann ist meine/unsere Arbeit „GUTE ARBEIT“?

Fürbitten:

- Wir bitten um Heil für jene Menschen die bei der Arbeit entwürdigt und gedemütigt werden, durch Hetze und Lärm gequält und durch Schadstoffe krank gemacht werden.

- Wir bitten für all jene Menschen, die in der „Nicht–Erwersarbeit“ wie Kindererziehung, Hausarbeit oder Pflege von Angehörigen arbeiten: dass wir und sie selbst ihrer Arbeit die gebührende Bedeutung geben.

- Wir bitten um das rechte Augenmaß für jene Menschen, die soviel arbeiten, dass kein Patz mehr für Familie und Freunde bleibt.

- Wir bitten für all jene Menschen, die Arbeitsplätze anbieten: dass sie mit Weitblick und Gespür Rahmenbedingungen schaffen, die GUTE ARBEIT ermöglichen.

- Wir bitten für unsere Verstorbenen, dass sie ihren Frieden gefunden haben und ausruhen können von den Mühen ihrer Arbeit.

Gabenlied: Voll Vertrauen gehen wir

Heilig-Lied: Laudate omnes gentes

Kommunion-Lieder: Wenn das Brot, das wir teilen und 

Ich möchte‘, dass einer mit mir geht.

Als DANK nach der Kommunion bringen die 5 noch je ein persönliches Beispiel für die Erfahrung von „guter Arbeit“:

- An die 70 junge Leute haben wir eine lange Nacht und einen Vormittag zusammen​gearbeitet für unser (Land)-Jugendfest. Eine gelungene Sache. Danke.

- Mich freut, auf die Früchte der Kinderarbeit in unserer Pfarre zu blicken.

- Das ist für mich GUTE ARBEIT, für die ich dankbar bin: wenn ein fertiger Plan aus dem Drucker herauskommt, und genauso, wenn ich die letzte Gabel Heu ins Gebläse werfe.

- Ich habe mir jahrelang Zeit genommen für die Familie: für Kinder, Mann, Haus und Garten. Jetzt erkenne ich: es war GUTE ARBEIT, und ich danke dafür.

- Ich möchte danken, dass ich in N. Briefträger sein darf. Immer wieder hör und erleb ich, dass mich die Leute mögen und gern sehen.

Schlussgebet
Segen
Lied: Brot & Rosen

Bei den Kirchentüren werden Klebe-Etiketten verteilt mit dem Logo „GUTE ARBEIT“ und dem Satz: „Hier arbeitet ein Mensch!“

Als Gebete wurden welche aus den „Gebeten zur Auswahl“ aus dem Messbuch verwendet.

Als Nachsatz eine kleine Anekdote aus der Lehrzeit eines Teilnehmers:

„Mein damaliger Geselle ist öfters 15 Minuten vor Arbeitsende waschen und sich rasieren gegangen. Einmal ist ihm der Werkmeister gefolgt und hat ihn zur Rede gestellt: „Leo, du kannst doch nicht eine Viertelstunde früher gehen und dir den Bart rasieren!“

Worauf Leo antwortete: „Wiaso net? Er is ma jo a da gwachsn!“

Vorbereitung + Durchführung: Fachausschuss „Mensch und Arbeit“ Pfarre 4204 Reichenau/Mkr. 


www.GUTEARBEIT.at – Eine Kampagne der

Katholischen ArbeitnehmerInnen Bewegung (KAB)

und Betriebsseelsorge Österreichs


